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Billo Heinzpeter 
Studer
(der mit diesem 
seltsamen Adress-
eintrag auf der 
letzten Seite dieser 
Zeitschrift…)

Wer viel schreibt, ist 
wohl schneller, als 
wer seine Gedan-
ken zurechtlegt und 
dann in wenige Sät-
ze packt. Doch wer 
knapp formuliert, 
spart die Zeit seiner 
LeserInnen – und 
wird deshalb eher 
gelesen. Nebenbei 
spart er auch noch 
Papier.

In einem grün-linken Forum auf 
Facebook platzte mir der Kragen, 
nachdem Max* wiederholt andere 
Diskutanten mit Kommentaren von 
jeweils mehreren hundert Wörtern 
abgekanzelt hatte. «Mach mal ei-
nen Punkt, Max!», schrieb ich da-
zwischen. «Halt deine Sprache kurz 
und so, dass mensch gern weiter-
liest. Was Du hier vorführst, ist die 
Karikatur eines Politikers mit ag-
ressivem verbalem Durchfall, den 
einigermassen Normalbegabte nicht 
wählen.» 

Max liess sich nicht beirren: «Stu-
der wirft andern vor, sie würden ar-
gumentieren. Er mag das nicht, weil 
er !ndet, dass man sich erstens kurz 
halten und zweitens nicht überein-
ander herfallen sollte.» Es folgten 
abermals ein paar hundert Wörter, 
doch niemand von denen, die an die-
ser eigenartigen Diskussion beteiligt 
waren, versuchten ihn zu stoppen. 
Die sind sich schon gewohnt, dass 
keiner mitliest; sie tuns wohl selber 
nicht.

Gedankenlose Verschwendung
Nun ja, hör ich Stimmen: auf Fa-
cebook! Das ist ja nicht die rea-
le Welt… Und falls es eine realere 
Welt gibt: Ists dort anders? Internet-
Foren, Mails und SMS sind heu-
te das Tummelfeld geschriebener 
Sprache. Was hier geht, geht auch 
auf Papier: Zeitungen, Heftli, nebst 
all dem Elektronischen, was mensch 
sich dann doch ausdruckt.

Was für eine Verschwendung an 
Papier! Was für ein Verheizen von 
Speicherenergie! Was für ein Vertun 
von Lebenszeit! Und wie viele ver-
passte Chancen! Das Gelaber ver-
pufft schlicht wirkungslos.

Kaum aufmerksam und wenig Zeit 
Wir hetzen durch den Alltag, aber-

tausend Stimmen gieren nach un-
serer Aufmerksamkeit, doch wir 
haben für kaum etwas Zeit. Und so 
wie mir gehts wohl allen. Also ists 
egal, wie ich schreibe, weils ja doch 
kein Mensch liest?

Dabei ists ganz einfach: Denk zuerst 
darüber nach, was du sagen willst. 
Spann den roten Faden für deine 
Botschaft. Fang beim Anfang an 
und schreib geradewegs aufs Ende 
hin, zu dem du dein Publikum füh-
ren willst. Verzichte auf Umwege, 
mach kurze Sätze, zeichne klare Bil-
der. Punkt. Und machs so kurz wie 
möglich.

Wie ein Einkaufszettel
Bevor du zum wöchentlichen Gross-
einkauf aufbrichst, machst du ver-
mutlich eine Liste der Dinge, mit 
denen du nach Hause zurückkehren 
möchtest; Erfahrungen ohne Lis-
te waren weniger beglückend. Und 

weil du den Einkaufsparcours 
nicht im wilden Zickzack zu-
rücklegen willst, setzt du die 
Dinge in einer logischen Rei-
henfolge auf die Liste. Ähn-
lich verfährst du wohl bei der 
Erledigung beru"icher Auf-
gaben, bei der Planung eines 
Wohnungsumzugs, et cetera.

Warum nur tut das fast nie-
mand beim Schreiben? Weil 
Papier geduldig ist? Weil 
Speicherplatz wenig kostet? 
Aber die Zeit der Menschen, 
für die du schreibst, ist un-
glaublich kostbar!

Erst denken, dann schreiben
Das gilt nicht nur für Artikel, 
Briefe, Mails, Vorträge – es 
gilt zum Beispiel auch für so 
profane Dinge wie Formula-
re und Gebrauchsanleitungen. 
Nichts ist ärgerlicher als ein 

Wust von Worten ohne klaren Sinn 
und Ablauf.

Ich hab in meiner beru"ichen Tä-
tigkeit unzählige Texte überarbeitet: 
auf die Pointe hin umgeschrieben 
und entschieden gekürzt. Zeitrau-
bende Schwerarbeit, ja. Aber wenn 
ich viermal mehr Zeit dafür brauche 
und dafür hundert LeserInnen nur 
die halbe Zeit? Dann hat sich der 
Einsatz gelohnt. 

Es ist, ich wiederhol es gern, ganz 
einfach: Du musst nur klar denken, 
um klar zu schreiben. Gut schreiben 
können hat wenig damit zu tun. Son-
dern damit, wie klar du in deiner Sa-
che bist. In Zweifelsfällen hilft ein 
Coach.

* Die Personen sind dem Autor be-
kannt.
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Langschwätzer belasten die Umwelt

Bref et concis

Au lieu de harceler 
son entourage avec 
des textes à n’en 
plus finir et des pro-
ses prolixes, rester 
bref et précis per-
met d’économiser 
du papier et bénéfi-
cie ainsi également 
à l’environnement.

Tausend Eindrücke gleichzeitig prasseln 
auf uns ein – nur einer !ndet unsere Auf-
merksamkeit.


